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anne enthalten, daß ſeine Name In die Geburtsmatrik einge⸗
ragen werde

Der als Qtenr ſich bekennende Mann muß als ſolcher von
der Kindesmutter bezeichnet ſein. Es muß daher die Vaterſchafts
erklärung un Gegenwart und mit Zuſtimmung der Kindesmutter
abgegeben worden ſein, eS waäre denn, daß QAus anderweitigen ehelfen
nit voller Sicherheit 3u entnehmen wäre, daß die Kindesmutter den
als Vater ſich bekennenden Mann als en bezeichnet hat Die
Kindesmutter muß, inſofern ſie bei der Vaterſchaftserklärung anweſend
war, den Umſtand, daß ſie mit dieſer Erklärung einverſtanden iſt,
ausdrücklich erklärt und die durch ihre Unterſchrift beſtätigt haben.

Die Erklärungen der Parteien müſſen vor zwei dentitäts
zeugen erfolgt ſein, welche ausdrücklich beſtätigen, daß ſie die arteien
perſönlich kennen, ſowie daß der al Vater ſich bekennende Ieann ſich
tatſächlich als Vater bekennt und die Einſchreibung ſeines Bekennt⸗—
liſſes und Namens uin die Geburtsmatrik verlangt hat

Das mit den Parteien aufgenommene Protokoll muß von
dem Matrikenführer mitgefertiget ſein.

Die Wohnorte der Parteien und Zeugen müſſen un dem
Protokolle genau angegeben ſein

Es muß der Geburtsſchein des außerehelichen Kindes und
der Trauungsſchein der Eltern (beide von den Parteien beizubringen)
vorliegen.

Es darf ber die Echtheit des über die Parteierklärungen
aufgenommenen Schriftſtückes kein Zweifel obwalten Deshalb kann
der Matrikenführer ſe Im amtlichen Wege da bezügliche Schrift⸗
ſtück ſamt den von den Parteien beigebrachten Dokumenten ſeiner
zuſtändigen politiſchen Bezirksbehörde zur weiteren Veranlaſſung
vorle en

Die diesbezüglichen Protokolle ſind ſtempelfrei. Schließlich möge
angegeben werden, welches Bezirksgericht bisher für das 3u legiti⸗
mierende ind als Vormundſchaftsbehörde fungiert hat

Marburg in Steiermark. Simon Gaber C, Dechant.
(B Schädigung des der:

Vir 0  2 iure 8u0 utendo. Audifazius le eine Wieſe
nach ſtarken Regengüſſen jedesmal mit Sand und Steingeröll bedeckt
Um dieſen Schaden abzuwenden, gibt 5 kein nderes Mittel als
auf ſeinem eigenen Grunde einen ſchützenden Damm aufzuführen

age: Darf dieſes tun und ündigt nicht
die Gerechtigkeit oder doch wenigſtens die Liebe, enn

e5S In der gewiſſen Vorausſicht tut, daß der dadurch ab
gewandte Schaden notwendig ſeinen Nachbar Kampanus
träffte

Löſung. In Beantwortung der vorwürfigen rage müſſen
vir vor allem bemerken, daß Fälle dieſer Art vor den weltlichen
Richter gebracht zu werden flegen Würde Kampanus das
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richterliche Urteil anrufen, ſo verſte ich von ſelbſt, daß Audifazius
ſich dieſem Urteil 3 ügen 0 8  en wir aber von einer ſolchen
richterlichen Sentenz ab und betrachten wir die Sache rein als Ge⸗
wiſſensfall, ſo iſt dieſer von den Kaſuiſten nichts weniger als
unberückſichtigt geblieben. Die „CasUS Conscientiae“ vonur
handeln unſern Fall In folgender eiſe

ANn Cneatur 20 restitutionem, qul Alteri 0OCE ponendo
AIII in differentem VOI lUstam? Respondeo: NeHuιένe, 81 EIINI

DOsita lusta Sit X Dà agentis, qula Utitur lure 8Uu0 HecC agit
anim0o nocendi alteri. HEGC proinde 18 I1Ilius Glum laedit. licet
Orte eius damnum praevideri 16 DECCas COntra lustitiam
Avertendo IOII tibi nocivam, 81 Alteéri 10 debeat. Hier⸗
nach würde Audifazius nicht die Gerechtigkeit ſündigen, œ-

auf ſeinem eigenen Grunde und Boden einen ſchützenden Damm auf
Uhr obwohl EL vorausſieht, daß das ſeinem Nachbar Schaden bringen
werde, wofern dieſer nicht 3u demſelben ſchützenden Mittel greift;

die Liebe würde Audifazius, wie Gury weiter bemerkt, unur

ſündigen, enn en den Schaden des Nächſten mitintendierte, ſich
arüber freute oder eS unterließe, den Kampanus bezüglich des Vor⸗
ausſichtlichen Schadens zu admonieren, obwohl e- hoffen könne, da⸗
durch den Schaden desſelben verhindern. 77  Non peccat (COntra
iustitiam. qul avertit torrentem 8151 nocivum, Etlam8!i nmtenda
alteri OCere vel de dammo praeviso gaudeat gua intentio

nequit facere iniustum, quod de iustum 681t 2
Hiezu erlauben wir uns zu bemerken: Die vorausſichtliche

imme Wirkung einer Handlung iſt nicht als eine IN frei
willige zu betrachten und kann daher nicht als eine Sünde gegen
die Gerechtigkeit oder die Liebe, alſo überhaupt nicht als ünde,
angerechnet werden, wenn keine Pflicht vorliegt, jene Handlung zu
unterlaſſen, von welcher man eine chlimme Wirkung vorausſieht.

Die Handlung, we man ſetzt, muß ihrem Objekte nach
eine gute oder doch eine gleichgültige ſein. Der Zweck, den man
dabei verfolgt, muß ern ſein Die vorausſehbare chlimme Wirkung
darf nicht gewollt oder beabſichtigt ſein; ſie muß ſich an die gute
Handlung praeter intentionem anſchließen, nicht etwa die Folge
einer ſchlimmen Nebenhandlung ſein Endlich muß man einen hin
reichenden wichtigen Grund aben, die gedachte Handlung, die ſich
vorausſichtlich praeter intentionem eine chlimme Wirkung knüpft, 3u
ſetzen Man denke zur Veranſchaulichung dieſer Momente an einen
Arzt oder Prieſter, der einen Peſtkranken beſucht, obwohl EL voraus
le daß dieſer eſu für ſein (Cben eine chlimme Wirkung haben
könne, oder Richter und Rechtsanwälte, welche mitunter Gegen—
ſtände behandeln aben, die ſich vorausſichtlich heftige Ver
ſuchungen knüpfen können.

Ratisbon, 1865, edit in Germania prima. 624 2  5
El. Gury, Compendium Theol IMOI. Ratisb 1874. édit II 603
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Wenden wir das auf unſern Fall d ſo iſt eS offenbarkeine Sünde wider die Gerechtigkeit oder die Caritas, daß Audifaziusauf ſeinem eigenen Grunde einen Damm aufführ Er hat das
natürliche Recht dazu. Die Abſicht welche ihn hiebei leitete, iſt eine
gute: Er Wi ſich ſelbſt den Schaden ſchützen Wohl 1e
voraus, daß dieſer Damm neben einer 6 Wirkung für ihn, eine
ſchlimme für ſeinen Nachbar haben werde; aber die gute Wirkung,welche der ſchützende Damm für ihn ſelbſt hat, ſtammt nicht QAus
der ſchlimmen Wirkung, die der Damm für den Nachbar At.“)Beide Wirkungen kommen QAus derſelben Handlung, die ihrem Objekteund der Abſicht nach eine gute iſt nd die chlimme Wirkung wird
von Audifazius nicht intendiert, ſie tritt Draeter intentionem ein
Vn allen dieſen Momenten iſt nichts 3u finden, vas ſündhaft wäre.
Es fragt ſich noch, ob Audifazius nicht die habe, den
Aufbau eines Dammes 3u unterlaſſen, 3u verhindern, daß Kam⸗

keinen Schaden leide? Der Grund, weshalb Audifazius einen
ſchützenden Damm aufführen will, iſt enn ſehr wichtiger, ſo daßIim Hinblick auf dieſen keine Pflicht hat, verhindern, daß Kampanuseinen Nachteil leide; denn eS gibt, von denen abgeſehen die EX Offieio
Ur Verhinderung einer Beſchädigung des Nächſten verbunden ſind,keine Pflicht zum eigenen großen Schaden einen vorausſichtlichengleichen Schaden des Nächſten in gleichen Gütern 3u verhindern.Der Schaden, welcher in dieſer Weiſe Tfolgt, iſt als ein CItéctus
0On intentus t DEeI aceidens Cutus zu betrachten.

Breitenbach Tirol.) Joſef Schweizer.
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Gutberlet iſt als Philoſoph und Theolog eit bekannt und berühmt.Als echt 0  er Schriftſteller iſt unermüdlich tätig, die Fundamental⸗

wahrheiten der chriſtlichen eligion 5 verteidigen. So handelte mnm einem
Werke über Unſterblichkeit und Freiheit; wieder verteidigte er vom philoſophiſchenStandpunkte aus eingehend die Freiheit des Willens; rechtfertigte un einem
eigenen Werke die Sittenlehre; verfaßte ein ehrbuch der pologie; etzte be-
kanntlich das monumentale erf IDr Heinrich „W M atiſch Th blo 91fort, und zwar vom ſiebenten Band 438 — Qn. 1 darin bewies Er ſich
al  8 ebenbürtiger Theolog de großen, frommen und berühmten Domdekans von

auf ſeinem eigenen Grund und Boden auf den des Nachbarn hinüberſchaffte Aun!
5 Anders — — der Fall, venn Audifazius das CT und den oraſt

infolge dieſer Beſchädigung des Nät  en einen en Ur ich zöge


